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Auftealierr rmtsr LtGÄ-Monsnrasrdo
Tokio, 26. März . (Oad .) Nach einer Meldung der Zeitung

.Iomiuri Schimbun " erklärte Ministerpräsident Lurtln  im
australischen Unterhaus , dag Mac Arthur  als Oberbefehls¬
haber der Alliierten im Südwestpazifik mit Einwilligung der
australischen Regierung auch den absoluten Oberbe¬
fehl in Australien  ausüben werde. Hiermit , so erklärt
ras Blatt dazu, sind alle wichtigen australischen Hoheitsrechte in
amerikanische Hände übergegangen , und der Verfall des briti¬
schen Weltreiches tritt nunmehr in seine zweite Phase.

Aus einer Meldung des Sonderkorrespondenten der „Daily
Mail " geht hervor , daß die australische Armee zur Zeit reorgani¬
siert und zu einem Teil der USA . - Wehrmacht
gemacht wird.  Der nordamerikanische General Mrc
Arthur  und sein Vertreter General Brett  haben die
australischen Generale wie Vennett völlig in den Hintergrund
geschoben. Niemand spricht mehr von ihnen , obwohl Bennett in
der ersten Zeit nach seiner Flucht aus Singapur überaus red¬
selig war . Eine besondere Befehlsgewalt der australischen Ge¬
nerale besteht nicht mehr. Der sogenannte kleine Kriegsrat , der
von General Mac Arthur gebildet wurde , setzt sich aus ihm und
feinem Vertreter Brett zusammen. Ferner gehören ihm drei
Offiziere der australischen und der britischen Armee an, aber
Liese sind militärisch die Untergebenen Mac Arthurs und Bretts.

Oberhaus und der Singapur -Skandal
Stockholm, 26. März . Eine Debatte im Oberhaus gab neue

Aufschlüsse über die korrupten Verhältnisse in den britischen
Ostasienkolonien vor Ausbruch des Krieges im Pazifik und be¬
leuchtete abermals den verbrecherischen Leichtsinn der Londoner
Drahtzieher, die Japan in ihrem Ucbermut heraussorderten.

Lord Addison  verlangte Einsetzung einer llntersuchungs-
kommission, die einen Bericht über die Verteidigung Singapurs
ausarbeiten solle. Er erklärte zur Begründung : „Wir müssen
in den Annalen unserer Geschichte herumsuchen, um ein Ereig¬
nis zu finden , welches ein derartiger Schock für die öffentliche
Meinung war , wie es der Verlust von Singapur ist. Es war
kein plötzlicher, überwältigender Verlust , sondern das Finale
einer zweimonatigen Reihe von Ereignissen, die eins nach dem
anderen einen unverzeihlichen Mangel an Voraussicht, einen
Mangel an richtiger Einschätzung der feindlichen Stärke , einen
Mangel an hinreichenden und geeigneten Ausrüstungsmaterial,
sowie ungenügende Ausbildung der Truppen und das Versäum¬
nis, mit der Eingeborenenbevölkerung in richtige Beziehung zu
kommen, erkennen ließen ."

Lord Addison sagte weiter : „Ich glaube , es ist Material ge¬
nug vorhanden für eine Untersuchung, wer für die Vefestigungs-
werke in Singapur verantwortlich ist, wie es kam, daß der
Eeneralstab eine so beklagenswert schwache Arbeit verrichtete,
daß keine Landverteidigungswerke errichtet worden sind, daß
die Wasserreservoire offen gelassen wurden und daß die Johur-
Hügel unverteidigt blieben . Sind solche Befestigungsanlagen
mit Scheuklappen auch anderswo angelegt worden ? Dies ist ein
sehr wichtiger Gegenstand für die Untersuchung."

Der Antrag Addisons wurde abgedreht durch den Regierungs¬
vertreter Lord Cranborne , der , obwohl General Benett inzwi¬
schen einen Bericht von 18 000 Worten über die Kämpfe aus
Malaia eingereicht hat , behauptete , es liege nicht genügend Ma¬
terial für eine gründliche Untersuchung vor . „Eine Untersuchung
im jetzigen Augenblick wäre eine nutzlose Farce ."

Die Begründungen Addisons bezeichnete Cranborne als bös¬
willig und verwahrte sich gegen die Unterstellung , daß Regie¬
rung, Stabschef und Sachverständige keine ernstliche Neigung
zeigten, aus dem, was sich ereignet habe, Schlußfolgerungen zu
ziehen. Man kann diese offizielle Stellungnahme verstehen. Denn
die Regierung Churchills bat allen Anlaß , die korrupten Zu¬
stände in den ostasiatischen Besitzungen zu vertuschen. Bereits
sind mehrere Schilderungen bckanntneworden , die den Leichtsinn
und Schlendrian der herrschenden plutokratischen Clique bloß¬
stellen.

Ser deutsche WehrmaMsßerichl
Erneute feindliche Angrife im Donezgebiet in erbittertem
Rahkampf gescheitert — Auch an der übrigen Ostfront
feindliche Angriffe in teilweise harten Kämpfen abze-
wiesen — 5 Luftsiege von Hauptmann Jhlefeld an einem

Tage
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 26, März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Ke r tsch wurden schwächere feindliche

Angriffe abgeschlagen.
Im Donezgebiet  scheiterten Angriffe des Feindes,

die zum Teil von Panzer » unterstützt waren , in erbittertem
Nahkampf an dem hartnäckigen Widerstand deutscher und
rumänischer Truppen.

An verschiedenen Abschnitten der übrigen Ostfront wur¬
den bei fortdauerndem Tauwctter feindliche Angriffe in
teilweise harten Kämpfen ebenfalls abgewiefen . Oertliche
Angrisssunternehmungen verliefen erfolgreich.

Am 24. März warfen Kampfflugzeuge in einem Hafen
an der Kaukasnskiiste ein Handelsschiff mittlerer Große ,n
Brand.

En» deutsches Unterseeboot  versenkte ostwärts
aus einem gesicherten britischen Eeleitzug einen

istrstörer und einen Dampfer von 5VV8 BRT.
Deutsch« Kampfstieger griffen den Hafen von La Valetta

auf Malta mit guter Wirkung an . Bor der Bucht Maria
Scirocco erhielt ein britisches Vorpostenboot einen Bom¬
bentreffer.

Nachtangriffe der Luftwaffe mit Bomben schweren Kali¬
bers auf das Hafengebiet von Dover  und kriegswichtige
Anlagen der Stadt verursachten große Schäden . Ein zur
Aufklärung eingesetztes Kampfflugzeug schoß am Tage über
der Südostküste ein britisches Jagdflugzeug ab.

Der Feind warf in der vergangenen Nacht Spreng - und
Brandbomben auf mehrere Orte in Westdeutschland.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten und Ver¬
letzten . Stsrungsflüge einzelner feindlicher Flugzeuge
führten in das südliche Reichsgebiet.  Nachtjäger
und Flakartillerie schossen acht der nngreifenden Bomber
ab . Hierbei erzielte Oberleutnant Becker seinen 18. und
16. Nachtjagdsieg . Hauptinann Jhlefeld  schoß am
24. März seinen 7V. bis 74. Gegner rrn Luftkampf ab.

lScherl , Zander, -M .-KZ
Neue Ritterkreuzträger

Links : Kapitän zur See Hoffmann ; rechts Vizeadmiral Eilqax

Reue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 26. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabersder Luftwaffe , Reichsmarschall Göring.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst im Gcneral-
stab Seidemann,  Chef des Eeneralstabes einer Luftwaffe.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant Gerhard Werner,  Kompaniesührcr in ein -m
Infanterie -Regiment ; Ober ' -ntnant Wilhelm Eggers,  Kem-
panieführcr in einem Jnsan c ie-Regimcnt.

Der italienische Wehrmachtsbericht

DRV Rom. 26. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag meldet:

Sahara -Abteilungen drangen in Ausklärungsvorstötzen ins
südlibysche Wüstengebiet  vor und stellten fest, daß dort
überhaupt keine feindlichen Verbände vorhanden sind.

Starke deutsche Luftwaffenverbände erzielten Treffer im
Hafen von La Valetta  und griffen zu wiederholten Malen
die Anlagen und Einrichtungen der Flugplätze Halfar , Micabba
und Gudia an . Zwei Spitfire wurden im Luftkampf abgeschos-
sen, zwei weitere Flugzeuge am Boden zerstört. Englische Flug¬
zeuge überflogen in dieser Nacht einige Ortschaften in Nord-
Italien , darunter Mailand und Turin , ohne Bomben abznwer-
fen. Einige Flakbatterien traten in Tätigkeit.

Der Luftangriff auf Hooer
Genf, 26. März . Ueber die deutschen Luftangriffe in der Nacht

zum Dienstag veröffentlicht der „Daily Expreß" eine Mel¬
dung, in der festgestellt wird , daß es de» deutschen Kampfflug¬
zeugen trotz heftiger Luftabwehr gelungen sei, ihren Angriff
auf Dover voll durchzuführcn. Noch viele Stunden später seien
Luftschutz, Polizei und Militär mit den Aufräumuugsarbeiten
beschäftigt gewesen. Es habe sich um den heftigste« Angriff seit
langer Zeit gehandelt.

samimrtr ...
Große Beunruhigung in London — Madras und Ceylon im Bereich der japanischen

Langstreckenbomber— Japanisches Vordringen in Burma

Der Abwehrkampf im OstenBerlin.  27 . März , Die Besetzung der Andamanen -Jnseln
im Golf von Bengalen hat große Beunruhigung in London aus-
gelöst. Durch die Errichtung »euer japanischer Luftstützpunkte
ans diesen Inseln ist es den Japanern möglich, den Weg von
Calcutta nach Australien zu kontrollieren . Die britischen Flotten¬
stützpunkte Madras und Ceylon liegen nun im Bereich der japa¬
nischen Langstreckenbomber.

In Burma  erzielten die Japaner weitere Fortschritte . Bur¬
mesische Freiwillige stellten sich in großer Zahl den Japanern
zur Verfügung . Die neue japanische Aktivität in diesem Kampf-
scktor hält man deshalb für notwendig , weil in etwa 5 Wochen
in Burma die Regenzeit beginnt . In dieser Zeit werden die
Japaner versuchen die für England so wichtigen Oelselder zu
besetzen, die um jeden Preis verteidigt werden sollen. Aber in
London muß man sich dabei auf den Kampfmut dre Tschungking-
Truppen verlassen.

Quittung für Englands Koiomalpolitik
Stockholm, 26 März . Die Londoner „Daily Mail " bekkagr

sich bitter über den angeblichen „Verrat " der Burmesen , die
kurzerhand als Mitglieder der Fünften Kolonne bezeichnst wer¬
den. „Die mit Japan sympathisierenden Burmesen ", so jammert
das Blatt , „trugen wirlsam zum Fall von Rangun bei". Sie
sollen, wie das Blatt behauptet , die Japaner in kleinen Grup¬
pen in den Rücken der britisch-indischen Stellungen am Billin-
und am Sittangsluß geführt und ihnen außerdem den Weg auf
Elefantenpsade » durch den Dschungel gezeigt und sie über die
Bewegungen der englischen Truppen unterrichtet haben . Bur¬
mesische Fischer hätten die Japaner mit kleinen Booten ans
Flüssen und Kanälen in den Rücken der englischen Stellungen
gebracht, und mehrere burmesische Regimenter seien zu den
Japanern übergegangen.  Der Versuch der Engländer,
kriegswichtige Anlagen vor dem Rückzug zu zerstören, sei ost
durch den Ilcberfall non Burmesen verhindert morden.

Siiubsrungsaktion in Nordsumatra
Fast 3V8V Gefangene — Reiche Beute

Tokio, 26. März . (Oad .) Wie Domei aus Medan meldet,
hat eine Einheit des japanischen Heeres, die in Nordsuinatra
operiert , vor kurzem 2973 feindliche Soldaten , die in Mißachtung
der Befehle der niederländischen Behörden zur Einstellung des
Kampfes ihren Widerstand gegen die japanischen Truppen fort¬
setzten, gefangengenommen . Es handelt sich bei den Gefangenen
um 2102 Niederländer und 873 Briten . Der Feind ließ auf
feiner wilden Flucht 143 Gefallene zurück, Bei den Kämpfen
erbeuteten die japanischen Truppen sieben schwere Geschütze,
zwei leichtere Geschütze, zwei Minenwerser , 90 schwere und leichte
MGs , zahlreiche Kraftwagen , 13 Boote und 90 000 Tonnen
Kohle.

Port Moresby wieder schwer bombardiert
Berlin , 26. März . Die Hauptstadt Neuguineas , Port Moresby,

wurde am 25. März zum 29. Male von japanischen Bombenstaf¬
feln angegriffen . Es entstanden , wie der britische Nachrichten¬
dienst zugeben muß, wiederum erhebliche Schäden an den Hafen-
Anlagen und militärischen Einrichtungen . Im Hafen wurden
zwei Transportschiffe durch Volltreffer in Brand ge¬
worfen.  Der Angriff dauerte etwa eine halbe Stunde.

Sowjetische Angriffe nordsstwärts Gshatfk und des Jftnen
fees erfolgreich abgewiefen — Der Feind verlor 2k ck) Tote

»nd zahlreiches Kricgsgerift
Berlin , 26. März . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , wurden am 24. März an der nordosiwärts Gshaisk
verlaufenden Front mit Panzertampfwagenuntersrützung vor¬
getragene bolschewistische Angriffe gegen die deutschen Stellun¬
gen in harten Kümpfen abgewiesen, Ein örtlicher Einbruch nrs
Feindes wurde im sofortigen Gegenstoß, der durch das zur Ze r
herrschende Tauwetter  sehr erschwert wurde , unrer hohen
Verlusten für den Gegner bereinigt . Erneute Angriffe gegen
eine von unseren Truppen besetzte Höhe brachen im zusammen»
gefaßten Feuer aller Waffen ebenso zusammen, wie ei« aus
einem Wald heraus vorgetragener Angriff , der mit der blanken
Waffe zurückgeschlagen wurde . Der Feind hatte bei diese»
Kämpfen schwere blutige Verluste . Neben zahlreichen Gefan¬
genen verlor der Gegner , wie ein deutscher Spähtrupp fest-
stellte, rund 1000 Tote  allein in dem Gefechtsstreift« einer
einzigen deutschen Division

Auch südoftwärts des Jlmeusees,  wo di« Bolschewist««
am 24. März verschiedentlich ihre vergeblichen Angriffe wieder¬
holten , hatte der Feind große Menschcnverluste. Ei» von
starkem Artilleriefeuer eingeleiteter Angriff wurde durch das
deutsche Sperrfeuer zerschlagen. Auch aus diesem Kampffeld
stellte ein Spähtrupp nach erfolgreicher Abwehr der feindliche»
Angriffe in den beiden letzten Tagen über 10 0 0 gefallene
Bolschewisten  fest . Der Feind hatte bei seinen nutzlosen
Vorstößen aber nicht nur hohe Menschenverluste, sondern er ver¬
lor auch wertvolles Kriegsgerät . So wurden bei einem Gegen¬
stoß durch Teile einer deutschen Panzer -Division einige neue
Stützpunkte gewonnen, dabei mehrere feindliche Panzer ver¬
nichtet und zahlreiche Maschinengewehre, Handfeuerwaffe » und
Panzerbüchsen erbeutet.

Trotz des im Südabschnit der Ostfront  herrschenden
unsichtigen Tauwetters griff die deutsche Luftwaffe am W. Mär,
im Donezgebiet,  nachdem sie am Vortage durch Abschuß
von 29 feindlichen Flugzeugen  die Luftverteidigung
der Bolschewisten schwer angeschlagen hatte , erneut die Rach¬
schublinien des Feindes an . Der Schwerpunkt lag bei der Be¬
kämpfung der Eisenbahnlinien im rückwärtigen feindlichen Ge¬
biet . Durch Bombentreffer «nd Bordwaffenbeschuß zerschlugen
die deutschen Kampfflugzeuge drei vollbelaoene Züge, vernichte¬
ten vier Lokomotiven und beschädigten eine Anzahl Züge, Bah «»-
Höfe und Gleisanlagen schwer.

Im Raume nordosiwärts des Jlmeusees war es den Bolsche¬
wisten am 22. März durch starken Panzereinsatz gelungen , einen
örtlichen Einbruch zu erzielen . Am 23. März gingen die Truppen
des Heeres und der Waffen - zum  Gegenangriff über, warfen
den Feind nach hartem Kampf aus der Einbruchsstelle heraus.
Erneute heftige feindliche Angriffe brache» im znsammeugefah-
ten Feuer unserer Truppen zusammen. I « diesen erbitterten
Kämpfen verloren die Bolschewisten sechs PnnzerkamPfwagen
und über 8VV Tote und 1S8 Gefangene.
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Das ist die deutsche Infanterie!
Kampf- und Marschleistungen eines ostpreußischen

Jnsanteriebataillons
DNB Berlin , 26. Akärz. Ein anschauliches Beispiel für die

gewaltigen Marsch- und Kampfleistungen deutscher Infanteristen
an der Ostfront bietet ein oftpreußisches Bataillon , das bereits
im Feldzug gegen Polen 1022 Kilometer und im Wcstfeldzug
1263 Kilometer kämpfend und marschierend zurücklegte.

Während des Krieges mit der Sowjetunion haben die ost-
preußischen Grenadiere trotz schlechtester Straßen und ungün¬
stigster Witterung 1393 Kilometer bezwungen und damit insge¬
samt etwa 3700 Kilometer zurückgelegt. Diese Marschleistungen
sind umso höher einzuschätzen, als sie von harten Kämpfen be¬
gleitet waren . Allein im Ostfeldzug 1941/42 hatte das Bataillon
bis jetzt 188 Kampftage , dabei hat dieses eine Bataillon im
Ostfeldzug 1391 Gefangene gemacht und den Bolschewisten blu¬
tige Verluste in Höhe von mehr als 1800 Mann zugefügt.
19 Geschütze, 11 Granatwerfer , 92 Maschinengewehre, 42 Kraft¬
fahrzeuge, 3 Waffen -, Vekleidungs - und Verpflegungslager sowie
zahlreiche andere Waffen und umfangreiches Gerät wurden er¬
beutet oder vernichtet.

Rauchender Berg alten Eisens
Lokomotivender Sowjets im Stukahaget

Von Kriegsberichter Rudolf Dietrich
sPK .) Der Bombenfeldwebel hatte den Hörer des Telefons

am Ohr . „Jawohl , Herr Hauptmann, - antwortete er, „alle
Maschinen find klar vom letzten Einsatz zurückgekehrt." — „Ver¬
anlassen Sie die neue Beladung der Maschinen," tönte es vom
anderen Ende der Leitung aus dem Eefechtsstand unserer Stuka-
Gruppe . Bisher fast unbeteiligte Zuhörer , merkten wir nun auf.
Da war etwas im Anmarsch, gab es heute bestimmt noch ein
besonderes Ziel zu knacken.

Wir hatten uns nicht getäuscht. Als der Kommandeur knapp
zwanzig Minuten später die Männer seiner fliegenden Besatzung
um sich sah, erläuterte er in knappen Worten den bevorstehen¬
den Einsatz „Unser Ziel ist", betonte Hauptmann D., „der
Lokomotivschuppen des Verschiebebahnhofes in T. Die Sowjets
führen über den Bahnhof in T. umfangreiche Material - und
Truppentransporte durch. Die für die Transportzüge benötig¬
ten Lokomotiven befinden sich in dem Lokomotivschuppen des
Bahnhofs . Dieser Schuppen ist unser Ziel ."

Kaum fünfzehn Minuten später sind wir „in Marsch" gesetzt,
fliegen das befohlene Ziel an . Daß im Zielraum mit starker
Flakabwehr zu rechnen sei, sollte sich leider nur zu gut bewahr¬
heiten . Hageldicht fliegen uns die Wattebäusche der schweren
Flak um die Ohren , als wir uns der Stadt X. nähern . Stur
hält der Verband seinen Kurs . Dann ist es so weit . Vor uns
kippen die ersten Maschinen über die linke Fläche ab, nehmen
das erkannte Ziel im Sturz an . Wir flogen dichtauf. Die
Explofionswolken der Flak verdichten sich zu einem Fsuervor-
hang, an dem alles dran ist. „Wieviel Batterien mögen da
wohl schießen?" denke ich im Unterbewußtsein . Dann geht alles
rasend schnell. Leutnant I . hat die Maschine gefangen —
unsere Bomben find frei . Ueber dem . . . Halbrund des Loko¬
motivschuppens schwebt die Vernichtung . Schemenhaft , in grauen
Nebeln , versinken die umliegenden Gleisanlagen und Gebäude.
Nur das Ziel nicht aus den Augen verlieren ! Eins , zwei, drei
— sechs Feuerbälle springen dicht vor dem Schuppen auf den
'Gleisanlagen auf . Das waren die Bomben der Kette , die vor
uns warf . Lagen etwas zu kurz Und jetzt ist aus dem Schup¬
pen eine einzige, grauschwarze Wolke geworden . Die Umrisse
des halbkreisförmigen Baues sind auseinandergequollen , ver¬
schwimmen in Qualm und Dunst, in denen neue Feuerbälle auf-
fpringen . Es sind die schweren Brocken der Kette , die nach uns
warf . Wie die unseren liegen sie haarscharf im Ziel.

Ueber dunkle Schleier, die die Abenddämmerung über das
Land weht, nehmen wir Heimatkurs . Vergessen ist der unheim¬
liche Feuerzauber der Flak, vergessen sind die Gefahren des
Sturzangriffes . Die Bolschewisten können ihre Lokomotiven in
T. getrost abschreiben. Wir haben sie zu einem rauchenden
Berg alten Eisens verschrottet.

»Ferien von Balaklawa"
Ruhe und Erholung nach Monaten schwersten Kampfes

Von Kriegsberichter Dr . Erich Grathoff,  PK.
NSK . Wenn wir auf das Meer hinausschauen , dann sehen

wir hin und wieder Schiffe der Sowjets scheu am Horizont vor¬
übereilen . Und an lauen Abenden , wenn der Wind leise vom
Gebirge herunterstreicht , hören wir ganz deutlich von Westen
herüber das Donnern der Geschütze. Dort , bei Valaklawa unge¬
fähr , kämpfen unsere Kameraden in ihren Gräben und Schützen¬
löchern, in den tiefen Schluchten, auf steilen Felsen, den Gürtel
um Sewastopol immer enger zu schnüren. Vorgestern noch haben
wir neben ihnen gelegen, im naßkalten Schnee, die Karabiner
und Maschinengewehre in den klammen Fingern . Haben mit
ihnen gewacht, Tag um Tag , in den dunklen Nächten, haben an¬
gegriffen , Bunker gestürmt und Gegenstöße abgewiesen.

Nun liegen wir in weißen, schneeweißen Betten , richtiggehen¬
den Betten , kerngesund, nnr ein wenig ungläubig lächelnd, daß
es so etwas überhaupt noch gibt . Sitzen in warmen , gemütlichen
Stuben , staunen den elektrischen Schalter neben der Tür , der ans
Helles Licht ins Zimmer zaubert , wie ein neuerstandenes Welt¬
wunder an . Und ein paarmal am Tage hängen wir uns , obwohl
wir es nun gar nicht mehr nötig hätten , unter den Kran mit
fließendem Wasser, besten Geplätscher uns liebliche langentbehrte
Musik in den Ohren ist. Stundenlang stehen wir draußen auf
dem Balkon , schauen über die unendliche Weite des Schwarzen
Meeres , besten weiße Gischt unaufhörlich über die Ufermauern
schlägt. Wir wenden den Blick und sehen über dunkle Zypressen
hinweg auf die Berge , deren schneebedeckte Kämme uns nun zum
erstenmal ungetrübter Genuß sind und versöhnlich stimmen.

Sie erscheinen uns selbst wie ein Märchen, diese schönen, kur¬
zen Tage in diesem wundervollen Fleckchen auf der Krim . Und
wenn uns jemand fragt , der uns auf der Promenade müßig
schlendernd trifft : Wieso? Warum ? und : So dicht hinter der
Front ? Dann führen wir mit jener unnachahmlichen Geste des
deutschen Landsers , mit der er zuweilen eine Flasche Wein , ein
Stück Schokolade aus seinem Tornister hervorzaubert , den rechten
Zeigefinger an den Nasenflügel . Wir lächeln dabei verschmitzt:
Ferien von Valaklawa ! Von Balaklawa , wo wir uns in diesem
elenden Waldgebirge Meter um Meter vorwärtsbeißen müssen,
von Graben zu Graben , von Stellung zu Stellung , Baum zu
Baum . Wo jede Stunde Kampf bedeutet , heißer, unentwegter
Kampf . Da hat uns unsere Führung dieses schöne Heim einige
Kilometer hinter der Front geschentt, aus den Trümmern , die
die Sowjets hinterließen , peu errichtet und wohnlich gestaltet.

„Ferien von Balaklawa " haben wir es genannt , und das be¬
deutet Ferien von Kampf und Strapazen , von Frost und unsäg¬
lichem Dreck, von Entbehrung und ständiger Anspannung . Das
bedeutet Ruhe , herrliche Ruhe , Wärme und Sauberkeit . Unsag¬
bar schöne kurze Tage für jeden Kameraden , der dort vorn
kämpft. Denn nach und nach, abwechselnd, werden sie alle einmal
hierhergeholt , zur „Generalüberholung ". Verdreckt, mit Lehm
beschmiert, das Sturmgepäck noch auf dem Rücken, in den Gesich¬
tern die Spuren des harten Kampfes , betreten sie ihr Heim und
gehen nun den Weg, deren jede Station sich zu Herrlichem und
Herrlichstem steigert.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Ein Oberarzt , dem das Herz für seine Soldaten am rechten
Fleck schlägt, hat für alles gesorgt. Da ertönt , als erster Gruß,
liebliche Musik in die Ohren , und nur zu gerne befolgt : „Runter
mit den Klamotten , hinein in die Brausen und Badewannen !"
Während das Master dampfend am Körper herunterrieselt , der
Dreck der Tage und Wochen stöhnend entrinnt , verschwinden, wie
von Geisterhand entführt , Hosen, Röcke, Unterwäsche, Strümpfe
und Stiefel in geheimnisvolle Kammern , um dort von allen
lebenden und toten Fremdkörpern , von Schäden und Risten be¬
freit zu werden.

Neugeboren , wie junge Götter , angetan mit frischer Wüsche
und sauberen Uniformen , steigen sie dann eine Treppe hinauf,
wo der Speisesaal seine Tore öffnet . Da gibt es Stühle , Tische,
weiße Decken! Mit allem darf man langentbehrte Wiedersehens-
frende feiern . Und flinke Hände bringen Schlag auf Schlag her¬
bei. Da braucht man nicht sein Kochgeschirrzu holen. Das arme
Ding soll auch einmal Feierabend haben . Da braucht man nicht
zur Feldküche zu stapfen, geduckt durch die Gräben schleichen oder
mit gefülltem Essenträger Eeländedienft üben, wenn die Artil¬
lerie gar zu arg spuckt.

Da sitzt der Obergefreite von der Infanterie , der gerade in den
letzten Tagen seinen siebenten Bunker knackte, neben dem Offi¬
zier, der von seiner V.-Stelle aus Tag und Nacht das Feuer sei¬
ner Batterien auf Stadt und Hafen Sewastopol leitet , der Unter¬
offizier von der Nachrichtenabteilung neben seinem Kompanie¬
chef, auch hier in selbstverständlicher Kameradschaft vereint . Ge¬
nießen gemeinsam diese Tage , die sie durch ihren Einsatz ver¬
dient haben.

Unten im Garten wedeln Palmen und Zypressen, plätschern
Springbrunnen ihr fröhliches Lied. Ferien von Balaklawa ! Sechs
hqrrliche, sonnige Tage , voll Ruhe , Frohsinn und Erholung,
Kraftquell und Heimat für deutsche Soldaten , die Wochen und
Monate hindurch ohne Pause im härtesten Kampf stehen, sich
täglich, stündlich bewähren und den Feind schlugen, wo immer
sie ihn trafen.

Parlamentswahlen in Aegypten
Wafdpartei erzielte große Mehrheit

DNB Genf, 26. März . Wie aus Kairo gemeldet wird , hat die
Wafd -Partei bei den ägyptischen Parlamentswahlen von 264
Kammersitzen 216 errungen . Die Unabhängigen erhielten 13, die
Liberalen vier , die Watan -Partei zwei und die Saad -Partei
einen Sitz. In den restlichen 28 Wahlbezirken werden Stich¬
wahlen stattfinden.

Der Standpunkt der norwegischen Seeleute
Oslo , 26. Mürz . Anläßlich der Verhaftung von 3000 norwegi¬

schen Seeleuten in USA . erklärte der Vorsitzende des Verbandes
der norwegischen Seeleute dem norwegischen Telegrammbüro:
Durch den Entschluß , ihre Schiffe zu verlassen,
haben die norwegischen Seeleute unzweideutig ihren Standpunkt
gegenüber der Fortsetzung der „Todesfayrt für England und
USA ." zum Ausdruck gebracht. Die Seeleute nahmen die Kon¬
sequenzen aus ihrem Verhalten und aus den gemachten Erfah¬
rungen auf sich. Die Verhaftung ist nach Ansicht des Vorsitzenden
aus zwei Gründen erfolgt : 1. Weil die Seeleute für England
und die USA . nicht mehr zur See fahren wollen und 2. weil
die englischen und die USA .-Vehörden wissen, daß die Seeleute,
soweit ihnen dies irgend möglich ist, der Aufforderung des
Reederverbandes , den nächsten neutralen Hafen in den ostasia¬
tischen Gewässern aufzusuchen, folgen würden.

Letzte LlachvtGten
Wieder vier Vriten -Fluqzeuge beim Anslua auf die französische

Westküste heruntergcholt
DNB . Berlin.  27 . März . Aus einey , «emischten britischen

Flugzeugverband , der in de« Rachmittagsstunde » des Donners¬
tag die französische Westküste anzugreifen versuchte, wurden nach
bisher vorliegenden Meldungen durch Jagd - und Flakabwehr
vier Flugzeuge mit Sicherheit und zwei weitere wahrscheinlich
zum Absturz gebracht.

10 OVO burmesische Freiwillige an die Front abgegangcn
DNB . Tokio.  27 . März . Die Zeitung - Jomiuri Schimbun"

meldet aus Rangun , das, 10 000 burmesische Freiwillige in
Nangun zu Einheiten zufanimengestellt worden sind. Am Mitt¬
woch fand ein Vorbeimarsch dieser Freiwilligen im Stadion vor
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de« Ranguner Hauptbaynhos statt , wobei die burmesisch, B,.
völkerung in begeisterte Beifallsrufe ausbrach.

Keine Flecksiebergesahr!
Eine Darstellung des Reichsgesundheitssührers Dr . Cmtti
DNB . Berlin.  27 . März . Die Feindpropagauda beschäftigt«

sich in letzter Zeit mit Vorliebe mit der Erfindung von einer
Flecksiebergesahr. die nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa
drohen solle. Um die eigene Angst vor den kommenven «e»r>
deutschen Erfolgen zu beschwichtigen, wurde das Flecksieber zum
neuen „General " ernannt , der diesmal das deutsche Volk treffenwürde.

Im „Völkischen Beobachter nimmt der Reichsgesundheitssüh-
rer Dr . Conti in offener Weise zur Frage des Fleckfiebers Stel¬
lung . Er erklärt hier , daß das Fleckfieber im Weltkrieg« d«
deutschen Wehrmacht noch schwer zu schaffen gemacht und auch die
Zivilbevölkerung stark in Mitleidenschaft gezogen habe. Di«
Berührung mit der Unkultur der verlausten sowjetischen Horde»
und einer Bevölkerung , die in jahrzehntelangem Schmutz ständi¬
ger Herd dieser nud anderer Seuchen ist. brachte gerade für
de» hochstehenden deutschen Soldaten und damit auch für dir
deutsche Heimat Gefahren volksgesundheitlicher Art mit sich.

Für das deutsche Volk im Großdeutschen Reiche besteht n»n
praktisch keine Flecksiebergesahr mehr. Mit der Bannung dieser
Gefahr aus dem Osten hat Deutschland wieder eine europäisch«
Aufgabe erfüllt.

Zuspitzung der Lage in Iran
DNB Istanbul,  27 . März . Nach aus Teheran eingega»-

gcnen Meldungen hat die Lage in Iran eine außerordentlich«
Zuspitzung erfahren . Die Unruhen und die Verwirrung unter
den verschiedenartigen Stämmen im Lande haben sich überall
vermehrt . Die Erniihrungslaqe der breiten Bevölkerung ist kri.
tisch geworden und die Verkehrswege durch dauernde Uebersälle
räuberischer Banden unsicher. Ferner bestätigen die eingegange-
nen Meldungen die Tatsache, daß die infolge der englisch bol¬
schewistischenAggression ins Land einaedrungenen sowjetische«
Organisationen militärischer und politischer Art die Ursachen zu
dem Chaos offen und insgeheim fördern.

Meise NschrWeu aus aller Wett
Der slowakische Verteidigungsminister in Berlin . Auf Einla¬

dung des Chefs der Heeresrüstung und Befehlshaber des Ersatz¬
heeres , Generaloberst Fromm , weilt der slowakische Verteidi-
gungsmmister General Catlos , mit seinem Stabschef , Oberst¬
leutnant Tatarko , zum Besuch der Reichshauptstadt und zum
Besuch von Truppenteilen vom 26. März bis 28. März in Berlin.

Der italienische Eeneralstabschef Caoallero ist auf Einladung
des Honvedministers Bartha zu einem mehrtägigen Aufenthalt
in Budapest eingetroffen . Zu seiner Begrüßung hatten sich auf
dem Bahnhof Honvedminister Bartha , Generalstabschef
Szombathelyi sowie die Waffenattaches der Achsenmächteeinge¬
sunden.

Förderung der indischen Freiheitsbewegung . Vertreter der
indischen Unabhängigkeitsverbünde in Hongkong, Malaya , Thai¬
land , Schanghai und anderen Plätzen treten in Tokio zu zwei¬
tägigen Besprechungen zusammen, in deren Verlauf konkrete
Maßnahmen zur Förderung der indischen Freiheitsbewegung
beschlossen werden.

Bei Gibraltar brennend ins Meer gestürzt. Am Mittwoch
nachmittag stürzte ein über Gibraltar aufgestiegener zweimoto¬
riger Bomber aus 500 Meter Höhe brennend ins Meer . Die
Besatzung konnte nicht anfgefunden werden.

Gewinn von 700 v. H. in der USA .-Rüstungsindustrie . Das
Mitglied des USA .-Repräsentantenhauses Gore stellte, wie aus
Washington berichtet wird , vor der Marinekommission fest, daß
gewisse Firmen , die für die amerikanische Aufrüstung tätig sind,
in zahlreichen Fällen Gewinne in Höhe von 700 Prozent er¬
zielten . Gore trat für eine strenge Beschränkung der Kriegs¬
gewinne ein.

Volkslchädling hingerichtst . Am 24. März ist der 1921 in.
Unterdenfstetten geborene Kurt Schrimpf hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Hamburg als Volksschädling verur¬
teilt hat . Schrimpf , ein arbeitsscheuer und unerziehbarcr Mensch,
hat außer anderen Straftaten wiederholt von einem Lnftschntz-
raum des Hamburger Hauptüahnhofes aus Bahn - und Post¬
sendungen. darunter auch viele Feldpostsendungen , gestohlen.

26  Meier vor uns der Feind
Bolschewistische Elitekompauie wird vernichtet

Von Unteroffizier HeinzNaujok
NSK Nun liegen wir schon Monate vor Leningrad.

Wenige Kilometer davor . An klaren Tagen können wir hinein¬
sehen, und aus dem Dunst, der auf dem wirren Weichbild lastet,
ragen die scharfen Konturen einzelner Kirchtürme , hochstöckiger
Gebäude und noch rauchender Schlote. Dort liegt verlockend
nah unser Ziel , die bolschewistische Metropole , die wir gleichsam
im Würgegriff umfaßt halten , verurteilt zum langsamen , aber
unentrinnbaren Hungertods . Im September befahl es die Füh¬
rung , kein Angriff , sondern Einschließung.

Damals hatten wir es nicht verstanden , daß Schluß sein sollte
mit dem Schwung des Vorwärtsstotzens ! Hatte doch unser Schüt¬
zenregiment , im ungestümen Drang nach vorn , Ort um Ort auf
dem Vormarsch gegen Leningrad blutig erkämpft , in diesen
dichten, russischen Urwäldern gegen sich tierhaft wehrende Mas¬
sen gefachten, Unterholz und Morast durchjagt , stark befestigte,
tief gestaffelte Stellungen immer -wieder durchstoße« — das
„Vorwärts !" klingt noch berauschend in uns nach.

Die Umstellung wurde schwer, aber dann verstanden wir die
Gedankckn unserer Führung , die unserem Heer unnötige Verluste
ersparen wollte . Wenn wir hier vorn in Stellung liegen , über¬
kommen uns solche Erinnerungen gern . -

Dieser Bahndamm dort stößt senkrecht auf unsere Stellung.
Er führt genau nördlich in die belagerte Stadt hinein . Einige
hundert Meter weiter hat sich der Feind auf ihm eingegraben.

Es ist eine dieser nebligen Winternächte , die sich wie eine
schwere, undurchdringliche Last auf die weite , weiße Schnee¬
fläche gelegt hat . Die Hand sieht man vor den Augen nicht.

Merkwürdig , ich habe das Gefühl , als hätten die Sowjets
oiese Nacht als ihr „Wetter " ausersehen , um ein Unternehmen
zu wagen . Ich kontrolliere die Posten meiner Gruppe . Ein
Schütze meldet mir , daß er deutlich Stimmen vom Bahndamm
her höre. Ich stelle mich zu ihm und lausche. Meine Augen
wollen sich geradezu durch das Dunkel bohren.

Eine Leuchtkugel hoch! Es ist nichts zu sehe«. Da , wieder
Stimmen ! Ich höre es jetzt deutlich. Der Wind trägt uns die
fremdartigen Wortfetzen herüber . . . Jetzt schießen die Sowjets
eine rote Leuchtkugel hoch. Sie kommt auf unser« Stellung her¬
unter . Das feindliche Artilleriefeuer wird stärker. '

Meldung an den Zugführer ! Nun zum leichten Maschinen¬
gewehr. Die Posten werden verstärkt . Die Sowjets haben sich
eingeschossen. Die Einschläge kommen immer näher . Mein
Schütze 1 kann es schon nicht mehr erwarte « , bis er losfeuern
kann. Wenn sie doch nur kommen wollten ! Nichts regt sich drü¬

ben. Nur das Artilleriefeuer verliert an Wucht, Es müsse»
schon Stunden vergangen sein.

Wenn sie doch nur kommen wollten ! Noch keiner hat von uns
>n dieser Nacht geschlafen. Doch die Müdigkeit ist weggeblase»,
wir sind hellwach und stieren nach vorn . . .

Wieder Stimmen , Klirren , Klappern . Es knirscht im Schnee.
Der erste Schimmer des Morgens kommt auf . Die Umwelt legt

ihre schemenhaften Umhüllungen ab, und wieder wird Strauch
zu Strauch , Zaun zu Zaun , die ein verhexender Nebel in nächt¬
licher Laune zu formlosen, geisterhaften Wahngebilden verwan¬
delt hatte . Es wird Heller.

Das feindliche Feuer schweigt schlagartig . Es ist hinter uns
gelegt worden . Sie verriegeln unseren Rücken mit
Feuer.  Nun zeigen sich auch schon die ersten Köpfe der Bolsche¬
wisten. „Herankommen lasten", rufe ich, „und dann einen Gurt
dazwischen halten ." Sie kriechen heran.
„Feuer frei !" — Sprühend und fetzend jagt die stählerne
Leuchtspurgarbe hinein ! — Aus . Nichts regt sich mehr . Stumme,
schwarze Pakete liegen jetzt dort . —

Meldung vom rechten Nachbarzng : Sowjets sind im Schutze
des Bahndammes bis auf eure Höhe vorgekommen.

Wir liegen hier der Nachbarstellung vorgebuchtet. Setzt der
Bolschewist zum Einbruch an , sind wir abgeschnitten. „Der An¬
griff ist die beste Verteidigung ", durchzuckt es mich. Schon sprin¬
gen wir Schützen aus der Stellung hinaus und arbeiten uns bis
an einen Steinhaufen am Bahndamm vor . Jetzt haben wir sie
in der Flanke . Etwa 20 Meter vor uns können wir die Bolsche¬
wisten sehen. Wahrscheinlich ist es wieder eine feindliche Späh¬
kompanie, die nur aus ausgesuchten Bolschewisten besteht uns
schwer bewaffnet solche Unternehmungen wagt . Es find vielleicht
60 Mann.

Flüsternd gebe ich meine Befehle : „LME . hierher ! Dahm
schießen, wenn ich es befehle !"

„Ihr drei da ! Handgranaten fertig zum Wurf ! — Werfe« .
Noch zerkracht die Salve , da svrin "e ich schon mit noch drrr

Schützen mitten in die Bolschewisten hinein , die völlig verwirrt
und überrascht sind. Nun räumen wir auf ! Wer sich nicht ergibt,
wird niedergemacht. Es ist zu einem wilden Handgemenge ge¬
kommen. Jetzt kommen noch andere Kameraden zu Hilfe. Zäh
und verbissen ringt Freund mit Feind , doch wir haben Ober¬
hand und behaupten den Platz.

Vor unserer Stellung liegt der zerschossene und zerschlagene
Rest einer sowjetischen Elitekompanie.  Zwei
schwere und mehrere leichte Maschinengewehre und viele auto¬
matische Gewehr« haben wir erbeutet . Ein kleiner Trupp Ge¬
fangener tritt seinen Marsch nach hinten an.
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Die Not vereinigt die Gemüter und macht die Menschen
tätig und erfinderisch. Scharnhorst

»7. Marz : 1842 Clemens Wilh . Jakob Meckel, preußischer
f«neral, Heerssorganisator in Japan , in Köln geboren . — 1845
Mhelm Conrad Röntgen , Physiker, geboren . - 1877 Lisbeth
Dill. Schriftstellerin , in Dudweiler - Saarbrücken geboren . —

f Staatsstreich in Jugoslawien.

„Las dev Mefivmacki"
Dis Ausgabe der Abzeichen und Sammelbüchsen zum „Tag Ser

Deutschen Wehruracht" am 28.,'29. März 1942 erfolgt heute punkt
19.15 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses . Die Sammler und
Sammlerinnen DRK .. NSKOV . und NS .-Reichskriegerbund
- baden vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

Ortsbeaustragter für das KWHW.

SaKfiKivttijSaev«»d Kttsgev r«v <Nee
Biorgen Filmvorführung im Tonfilmtheater Nagold

im Rahmen der Veranstaltungen zum Tage der Wehrmacht-
iî er morgen 10.00 Uhr im Tonfilmtheater Nagold eine Film-
Wlfühnurg statt . Gezeigt werden die Filme ..Fallschirmjäger"
md „Flieger zur See ". Oberleutnant Schönemann  von der
Fliegerschule der Luftwaffe in Freiburg wird außerdem Eigen-
Mnahmen vom Einsah in Kreta zeigen. Eingeladen ist die
gesamte männliche Jugend im Alter von 14 19 Jahren , ferner
sie Schüler der höheren Schulen , der Gewerbeschulen der oberen
Joltsschulklassen. die gesamte HI . nebst DJ . von 10 Jahren
rn, insbesondere aber die Eltern und Erzieher . Der Veranstal-
dn ist das Wehrbezirkskommando Calw in engster Zusammen¬
arbeit mit dem NS .-Flieqerkorps Sturm 4/101 Wildbad . Die
Alme wie der Erlebnisbericht von Ob.-Lt . Schönemann sind in ihrer
Ln einmalig . Sie werden allgemein das Verständnis für unsere
Luftwaffe vertiefen und besonderen Beifall bei denjenigen fin¬
den. die dem Luftsabrtqedanken nahe stehen. Der Eintritt
ist frei.

Das Fest des silbernen Ehejubiläums ' begehen heute Dr med.
Seil .Leck , zurzeit Oberstabsarzt auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz. und seine Gattin Berta Beck geb. Wurst . Herzliche
Glückwünsche!

Gin« fettsne. tSrmmrrsevfckKitt«««
Al! einem der letzten Abende konnte man am westlichen Him¬

mel eine eigenartige Himmelserfcheinung beobachten : Ein Ne¬
belbogen zeigte dem Beschauer seine seltsame -geometrische Form.
Der Sonnenball war ganz in einen silbern schimmernden un¬
scharfen Fleck verschwommen. Darum herum zog sich ein dünner
Kreis, der eine Stelle mit deutlich wahrnehmbaren Regen¬
bogenfarben aufwies . In noch mächtigerem Schwung zog sich
darum ein doppelt so großer Kreis , der in seinem Scheitelpunkt
den Rand der Nebelwolke erreichte und hier in den leuchtenden
Farben des Spektrums strahlte . Das Seltsamste war , daß der
südlichste Punkt des inneren Kreises nach rechts und links in
cinem sanftgeschwunqenen Bogen nach abwärts in den großen
äMren Kreis überging.

Die Himmelserscheinung war deutlich eine volle halbe Stunde
M sehen, und dem Beobachter bot sich ein Naturschauspiel von
sackender Schönheit.

Das KvützUrissUed
Ls ist so weit . An jedem Abend erklingt wieder aus den Hö-

!>en über der Stadt ein weiches, sehnsüchtiges Frühlingslied.
8s erklingt eigentlich überall , in jeder Straße , in jedem Stadt¬
bezirk. Denn die kleinen Sänger oder vielmehr Sängerinnen
scheinen sich darüber geeinigt zu haben , daß sie sich gegenseitig
nicht etwa Konkurrenz machen. Wenn man in der Dämmer¬
stunde durch die Straßen geht, richtet man unwillkürlich suchend
den Blick nach oben : die Amsel singt.

Sie sucht sich immer die gleiche Stunde dazu aus . niemals
>en Vormittag oder überhaupt die hellsten Tagesstunden . Aber
«enn der Tag sich ein wenig neigt , wenn man sich wieder
bewußt wird , daß es um diese Zeit vor vier Wochen schon dun¬
kel war und heute spannt sich der Himmel noch hell über der
Aadt — dann erklingt ihr frohes Lied. Es ist alljährlich das
erste richtige ..Frühlingserlebnis " , wenn man , so regelrecht win-
lermüde. seines Weges geht an grauen Mauern und kahlen
Aumen und Sträuchern rWber . Natürlich hält man einen
Augenblick den Schritt an und räßt die Blicke nach oben schweifen.
And man siebt dabei in diesen Himmel zwischen Winter und
Frühling hinein , wird innerlich froh und kann es von Herzen
begreifen, daß die Am!el jetzt von Lenz und Liebe singen muß.

Wo leistet meine Tochter ihr Pflichtjahr ab?
Das ist eine Frage , die zwar an die Mutter des Mädels her-

mtritt , jedoch keineswegs von ihr allein beantwortet werden
bars. Letzten Endes soll das junge Menschenkind nach seinen
eigenen Neigungen die Entscheidung fällen . Besonders ängstliche
»nd besorgte Mütter glauben ihrer jugendlichen Tochter einen
Gefallen zu erweisen, wenn sie einen Pflichtjahrplatz bei Ver¬
wandten ausfindig machen, wo „das Kind doch nicht nur unter
Hemden Menschen weilt ". Diese Entscheidungen sind aber eher
schädigend als förderlich, denn das Mädel soll weder verweich¬
licht, noch besonders „geschont" werden . Das Pflichtjahr hat ja
de« Zweck, daß junge Menschen, die bisher unter Mutters Fit¬
tichen saßen, Einblick in ganz fremde Verhältnisse bekommen,
bie ferner alles , was im Stadl - oder Landhaushalt vor sich
Seht, „von der Pike auf " lernen sollen. Gerade durch den Um¬
gang mit fremden Menschen, durch das Kennenlernen von ande¬
rer Leute Freud und Leid wird der junge Mensch gestählt, er¬
wirbt sich Selbständigkeit und Urteilsfähigkeit und beginnt , das
Leben anderer zu erfaßen , um damit den rechten Begriff echter
Volksgemeinschaft in sich aufzunehmen.

Natürlich ist es ratsam , daß Pflichtjahrfrau und Mutter des
Nädels schriftlich oder mündlich in Verbindung treten , um eine
Drücke zwischen Heimat und Fremde zu schlagen, die während
bes ganzen Jahres erhalten bleibt . Schließlich hat der einjährige
Aufenthalt unter anderen Verhältnissen den Vorteil , daß das
Wichtjahrmädel die eigene Häuslichkeit mit anderen Augen be¬
trachtet, vielleicht sogar erst richtig schätzen lernt.

Die Durchführungsbestimmungen für die Ableistung des
Michtjahres sind so' vielseitig , daß jeder Neigung entsprochen
? « den kann. Ob die Tätigkeit sich auf Land - oder Hauswirt-
ichaft erstreckt, ob ein Betrieb des Gesundheitsdienstes oder der
Wohlfahrtspflege — wozu auch die Heime der ertveiterten Kin-
borlandverschickung gehören gewählt wird , ist gleich. Auf alle
Fülle bedeutet dieses Jahr die Grundlage zu den späteren Pflich-
tr« als Frau und Mutter und wird jedem jungen Mädchen
««« unvergeßliche und schöne Erinnerung bleiben.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

unMmyebuny
Littssenkun« dev Vvivatbvvothese«

Privathypotheken spielen weniger in der gemeinnützigen als
in der privaten Wohnunqswirtfchaft eine Rolle . Nachdem den
Inhabern der Schuldverschreibungen die Schmälerung des Zins¬
genusses zugemutet worden ist. kann erwartet werden , daß ent¬
sprechende Zinssenkungen auch bei Privathypotheken auf frei¬
williger Grundlage durchqeführt werden . Im Einzelfalle wird
vielleicht auch die richterliche Vertragshilfe in Anspruch genom¬
men werden können. Von der Möglichkeit für vie Schuldner , im
Rahmen der Kündbarkeit Privathypotheken durch solche des
organisierten Realkredits unter günstigeren Zinsbedingnngen
abznlösen . werden viele Schuldner Gebrauch maiyen . wenn der
Gläubiger auf Zinssätzen über 44- Prozent beharrt . Es ist auch
wünschenswert daß vom Prinzip der Festhypothek zum gesün¬
deren Prinzip der Tilgungshypothek übergegangen wird.

KtauiwuvksÄausen
In Gärten und auf den Aeckern findet man häufig , und be¬

sonders jetzt mit beginnendem Frühling wieder aufgestoßene
Erdhaufen . Sie rühren meist von einem lebenden „Blindgänger"
her , dem unterirdisch wühlenden Maulwurf . Gärtner und Änd-
wird kennen den Wert der Arbeit dieses Finsterlings , der den
Schoß der Erde von schädlichen Würmern . Engerlingen und der¬
gleichen befreit und manche schädliche Schnecke, manches Insekt
in seine Tiefe hinabzieht und verzehrt . Ein Maulwurf verzehrt
täglich das Anderthalbfache seines Lebendgewichtes , also etwa ein
Viertelpfund Insektenlarven und Würmer . Wenn im Winter
die Insektenlarven und Würmer sich in frostfrcre Tiefen hinab¬
ziehen. folgt er ihnen als hartnäckiqer Verfolqer , gönnt sich also
keinen Winterschlaf.

Der Gärtner und der Landwirt kennen seine Charaktervorzllge
und achten seinen Lebensanspruch , wenn er auch gelegentlich
durch sein Wühlen die Wurzeln junger Pflanzen lockert. Nie¬
mals aber beißt er sie durch: er ist nun einmal kein Vegetarier.
Es genngr . wenn man ihn auf den Wiesen gewähren läßt und
Sie Haufen alle 14 Tage mit der Schaufel auseinanderwirft . Auf
den Feldern mit jungen Pflanzen läßt man seine Eänqe durcy
Kinder festtreten Diese binden sich hierfür Brettchen unter die
Sckuhe. Von Zierrasen und Blumenbeeten hält man ihn fern,
indem man die Flächen mit Petroleum -Emulsion tausendstel
Petroleum — begießt . Mistbeete schützt man durch Einlegen eines
Drahtgeflechtes auf den Boden unter den Mist . Nur in Däm¬
men und Deichen kann er nicht geduldet werden da seine Gänge
diese durchlässig machen. Will man ihn verscheuchen, legt man
kleine Stückchen Calcium -Larbid in die Gänge , das sich zu
Äectylen -Gas zersetzt und den Maulwurf vertreibt . _ _

Dis Selbstversorger -Nationen
Die mit Beginn der 35. Znteilungsperiode am 6. April ein-

trctcnde teilweise Senkung der bisher gewährten Lebensmittel¬
rationen für Normalverbraucher usw. erforderte auch eine Ueber-
prüfung der den Selbstversorgern zugcbilligtcn Lebensmittel¬
mengen. In Württemberg und Baden  werden je Kopf
und Zuteilungsperiode 12,5 Kilogramm Brotgetreide zugeteilt.
Auch die Selbstversorgerrationen in Fleisch und Schlachtfetten
werden eine den geänderten Verhältnissen entsprechende Neu¬
regelung erfahren.

Gemäß den im September 1939 erlassenen Vorschriften er¬
hielten M i l che r z e u g e r. die Milch oder Rahm an Molke¬
reien liefern und Butter zum Eigenverbrauch von diesen zurück-
neh.nen, 70 Prozent der im gleichen Zeitraum des Jahres 1938
von den Molkereien zurückgelieferten Buttermenge . Auch die
Landbutter - Erzeuger  mußten ihren Butterverbrauch
entsprechend auf 70 Prozent des Verbrauchs von 1938 einschrän¬
ken. Um den Vutterverbrauch der Selbstversorger einheitlich zu
gestalten, wurde im Oktober 1941 die Vutterration für Selbst¬
versorger je nach den örtlichen Verhältnissen für die Winter¬
monate mit 175 bis 250 Gramm , und für die Sommermonate
mit 225 bis 300 Gramm je Kopf und Woche festgesetzt. Im Hin¬
blick auf die Lage der Fettversorgung und die vom 6. April an
erfolgende allgemeine Senkung der Filtrationen wurde die zu¬
gestandene Vuttermenge auf 150 bis 200 Gramm je
Kopf und Wochegleichmäßig  während des ganzen Jah¬
res festgesetzt.

Die Kranterecke nicht vergessen!
Durch Kriegs - und Witterungsverhältnisse bedingt , läßt sich in

der jetzigen Zeit nicht immer eine so reichhaltige Abwechslung in
unserem Küchenzettel einhalten , wie es unter normalen Ver¬
hältnissen der Fall ist. Infolgedessen spielen heute alle Gewürze
bei der Zubereitung der Speisen eine besondere Rolle . Nun
ist es aber eine altbekannte Tatsache, daß die meisten Gewürze
ausländischer Herkunft und deshalb heute nicht mehr zu haben
sind. Die chemische Industrie hat sich bemüht , hier Ersatz zu
DÄrte« und gibt alle möglichen Eewürzaromas in den Handel.
Wir haben aber demgegenüber die Möglichkeit, uns durch ein
Mräuterbeet im Garten  Küchengewürze zu beschaffen.
Ganz abgesehen davon , daß ihre Anzucht wenig Mühe macht und
nicht viel Platz braucht , können wir durch Trocknen der Kräuter
ihre Verwendungszeit verlängern und dadurch nicht nur unsere
Speisen abwechslungsreich und schmackhaft zubereiten , sondern
gleichzeitig unserem Körper wertvolle , der Gesundheit dienliche
Wertstosfe zusühren.

Die drei wichtigsten unter den Küchenkräutern sind Dill,
Bohnenkraut und Estragon,  die entweder durch Setzen
von Jungpflanzen oder durch Aussaat (Dill , Bohnenkraut ) an-
gebaut werden . Darüber hinaus eignen sich auch Borretsch
und Kerbel  für unsere kleine Kranterecke und können aus¬
gesät werden . Gerade Kerbel liefert , wenn er laufend in Folge¬
saat ausgesät wird , schmackhaftes Grün für Suppen , das in
seinem Eesundheitswert gegenüber allen anderen Kräutern mit
an erster Stelle steht. Der Samenbedarf je Quadratmeter be¬
trägt 2 Gramm ; die Aussaat erfolgt zweckmäßig an halbschat¬
tigem Ort . Sechs Wochen später kann bereits geerntet werden.

Was an grünen Kräutern nicht gleich verbraucht werden
kann, wird geerntet und getrocknet. In gut schließenden Dosen
oder Cellophanbcutcln an trockenem Ort aufbewahrt , hat man
schon durch Anpflanzung dieser kleinen Auswahl heimischer
Würzkräuter eine wertvolle Küchenhilfe für den ganzen Winter.

so Jahre im Schuldienst
Neuenbürg . Oberlehrer Rothfuß  steht seit Kriegsbeginn

wieder aktiv im Schuldienst , dem er nun volle 50 Jahre seine
Kraft gewidmet hat . Der nahezu 70-Jährige verbrachte den
größten Teil seiner Tätigkeit in den Schulen Oberreichenbach,
Schwann und Neuenbürg . In einer Schulfeier ehrte Schulrat
Keck den Jubilar und überreichte ihm eine vom Führer ver¬
liehene Auszeichnung.

50 Jahre „Kathreiner"
Die Kathreiner G. m. b. H. Berlin -München-Wien begeht am

1 April ihr 50jähriqes Firmenjubiläum . Der heute 89jährige
Senior der Firma . Geheimer Kommerzienrat Hermann Aust-
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München , schuf vor 50 Jahren mit der industriellen Durchfüh-
rung der Kneipp 'schen Malzkaffee -Jdee in dem „Kathreiner"
einen ernährungsphysiologisch wie gesundheitlich gleich beacht¬
lichen Wertbegriff von Weltgeltung und legte damit zugleich
den Grundstein für die ganze deutsche Malzkaffeeindusrrie.

Die Frühjahrsmüdigkeit
Die Funktionsveränderungen und Schwankungen im Befin¬

den des Menschen im Stadium des herannahenden Frühlings
gehen nach den neueren Ergebnissen der Forschung auf das zu¬
nehmende Licht und die stärker anwachsende Erwarmung zurück.
Damit ist allerdings nicht gesagt, daß nur die meteorologischen
Einflüsse die Schuld tragen . Das körperliche Unbehagen wird
auch ausgelöst durch die Nachwirkungen der Ernährungsumstel¬
lung , zu der uns der Winter mit seinem Mangel an Frisch¬
gemüsen gezwungen hat . Es haben sich im Laufe der Winter¬
monate allerhand „Schlacken" im Organismus angesammelt,
von denen der Körper befreit werden mutz, wenn das körper¬
liche und seelische Gleichgewicht wieder hergestellt werde« soll.
Diese Nachteile der winterlichen Ernährung zeigen sich um so
deutlicher, je größer die Empfindlichkeit gegen die Witterungs¬
einflüsse in der Uebergangszeit ist. Die Ueberempfindlichen , bei
denen die Witterungseinflüsse auf dem Wege über die mensch¬
lichen Sinne auch das Seelenleben in Mitleidenschaft ziehen,
sind die natürlichen Empfangsstationen für solche Wirkungen.
Von ihnen werden auch solche ergriffen , die sonst überhaupt nicht
als witterungsempfindlich bekannt sind. Ja , die letztere Kate¬
gorie ist bei der Frühjahrskrise im allgemeinen weit häufiger
als Leidtragende anzutreffen als die erstgenannte.

In mancher Beziehung haben die Zusammenhänge zwischen
Witterung und Organismus eine weitgehende Aufklärung er¬
fahren . Der Fragenkomplex ist aber damit erst zum Teil durch¬
forscht. Die Summe der bisherigen Wahrnehmungen scheint den
Schluß zuzulassen, daß die atmosphärischen Veränderungen nicht
so sehr in ihrer unmittelbaren Wirkung ausschlaggebend sind.
Von größerer Bedeutung bleiben die Einflüsse, die den stärke¬
ren Kurvenschwanknngen im Wetterkartenbild vorauseilen . 2n
dieser These findet auch das sogenannte „Wettcrfühlen " vieler
Menschen eine gewisse Stütze.

Reizbarkeit , Ohrensausen , auffallende Müdigkeit , Verände¬
rungen des Blutdruckes , Gliederreißen und Muskelschmerzen
sind die geläufigsten Symptome , denen man in der Zeit der
Frühjahrskrise begegnet . Besonders stark ausgeprägt findet man
dann auch die Nervosität . Darüber hinaus sind auch noch andere
Folgen sehr wohl möglich. Auch Echlaganfälle , Lungenembolie,
Störungen der Verdauungsfunktionen , wachsende asthmatische
Beschwerden, Hautjucken usw. sind ebenfalls mit diesen Ein¬
flüssen in Verbindung zu bringen . Mit ziemlicher Bestimmtheit
darf angenommen werden , daß auch die Häufung der Sterbe¬
fälle nicht unerheblich den stärkeren barometrischen Verände¬
rungen zuzuschreiben ist.

Neben den Einflüssen des stürzenden Luftdruckes und auch
des Luftdruckanstieges dürften auch die Einwirkungen der Luft¬
feuchtigkeit eine wichtige Rolle bei allen diesen Fragen spielen.
Als ein bedeutsamer Faktor , der namentlich bei rückwärtigem
Luftdruck in Betracht zu ziehen ist, dürften ferner die Vlut-
gase anznsehen sein. Die Vlutgase erzeugen dadurch, daß sie in
den inneren Darm Vordringen , eine Art extremen Zustand.
Außerdem treten Veränderungen im Gebiete der Lunge anßj
auch die Atmungsfunktionen und Schleimhäute werden ange¬
griffen . Aehnlich werden auch für eine bestimmte Reihe vo»
Herzkrankheiten die Entstehungsursachen zu deuten sein.

Erfolge textiler Forschung
Jede wirtschaftliche Abhängigkeit von ausländischer Zufuhr ist

ein Hemmschuh für die freie Entwicklung eines Staates . Es
daher nur folgerichtig, daß auch auf dem textilen Sektor in
Deutschland schon frühzeitig alles unternommen wurde , um vo»
ausländischen Lieferungen weitgehend unabhängig zu werden .!
Besonders in den letzten Jahren entwickelte sich eine deutsch^
Textilwirtschaft , deren Erzeugnisse m"' und mehr das Ergeb¬

nis eigener Forschungsarbeit wurden . Der Krieg mit seine«
wachsenden Bedürfnissen für die Wehrmacht stellt an die Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Textilindustrie immer größere Auf¬
gaben . Sie wuchsen noch, je geringer die ausländischen Zufuh¬
ren und je schmaler die Vorräte wurden.

Baumwolle und Wolle haben hinsichtlich ihrer Nätzfe¬
st igkeit und Wärmehatigkeit  Eigenschaften , die
von der Zellwolle noch nicht völlig erreicht sind. In den letzten
Jahren sind aber große Fortschritte in der Verbesserung ihrer
Güte erzielt worden . Trotzdem ruht der Forscher nicht. So ist
-die Auswahl der verschiedenen Zellwolltypen immer größer ge¬
worden und immer mehr nähern sie sich den Naturprodukten.
Gewiß wird noch manche Etappe zu überwinden sein, bis an die
Erreichung des Endzieles gedacht werden kann. Darum ist es
interessant , zu verfolgen , welche Wege die Forschung beschreitet,
um zu neuen Erfolgen zu kommen. Es gibt wohl kaum noch
bekannte und auch wirtschaftliche zellulosehaltige Pflanzen , die
nicht auf ihre besondere Eignung hin untersucht worden wären.
Wir wissen dies z. B. von verschiedenen Holzarten , Stroh , Kar¬
toffelkraut , Schilf und von der Rohrpflanze Arundo donar . Und
doch sind dies nur Meilensteine aus dem riesigen Arbeitsfeld
des Forschers. Denken wir nur an die Entwicklung der Zelljute
und des Zellgarnes und streifen wir hierbei nur den ungeheu¬
ren Arbeitsbereich , den die vollsynthetischen Fasern bestimmen,
dann engen sich die Möglichkeiten für die moderne Forschung
immer mehr ein . Noch stärkere Konzentration und noch größere
Anstrengungen sind notwendig , auch die textile Forschung in
Fluß zu halten . Trotz vieler Entdeckungen und schöner Erfolge
der letzten Zeit überraschen uns daher immer wieder neue
Schöpfungen der Textilindustrie . Sie sind ein schöner Beweis
dafür , daß Deutschland in schweren Zeiten nicht nur erzeugt,
um der Erzeugung willen , vielmehr auch stets bemüht bleibt,
die Güte seiner Waren zu verbessern.

Wer einmal Gelegenheit gehabt hat , ein modernes Zellwoll-
werk zu sehen, ist bei aller Kenntnis der Lage doch überrascht
über die rastlose Tätigkeit in den Werken. Das gilt auch für
die Arbeit des Forschers. Er prüft nicht nur die erzeugten Fa¬
sern auf Herz und Nieren , er gibt sich nicht mit dem zufrieden,
was ist. er isi wie ein Jagdhund ewig auf der Suche nach Neuem.
Und diese Suche war auch hier nicht vergebens . Abgesehen von
einem neuen verkürzten Herstellungsverfahren wurde i« den
Laboratorien und Versuchsanlagen dieses deutschen Werkes eine
neuartige Viskose - Faser  entwickelt , die es ermöglicht,
wesentlich vulminösere Gespinste, Gewebe und Gewirke herzu¬
stellen, als dies bei normaler Zellwolle der Fall ist. Mit dieser
neuen Faser wurden in verschiedenen Sektoren Spinn -, Web-
und Wirkversuche durchgeführt, die zu interessanten Ergebnissen
führten . Weist doch diese Hohlfaser u. a. vorzügliche Wärme¬
eigenschaften auf . An fertigen Erzeugnissen konnte man sich leicht
davon überzeugen . Ihre praktische Brauchbarkeit wird zurzeit
durch eine Reihe von Tragversuche« erprobt.
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Karlsruhe . (Neuer Oberstaatsanwalt .) Der Führer
hat den Ersten Staatsanwalt Dr . Obermayer von der Reichs¬
anwaltschaft beim Volksgerichtshof zum Oberstaatsanwalt in
Karlsruhe ernannt.

Karlsruhe . (75 Jahre  alt .) Einer der ältesten badischen
Journalisten vollendete sein 75. Lebensjahr , der am 26. März
1867 in Wuppertal -Barmen geborene Albert Herzog.  Als
Hauptschriftleiter des General -Anzeigers Elberfeld -Barmen , als
Berliner politischer Vertreter des „Frankfurter Journal ", des
„Hannoverschen Kurier " usw. hatte er. Gelegenheit , vielseitige
Erfahrungen und Beziehungen zu gewinnen . 1893 übernahm er
die Hauptschrijtleitung der „Badischen Presse" in Karlsruhe , die
er fast 28 Jahre inne hatte , bis er einem Ruf als Hauptschrift-
leiter der „Barmer Zeitung " folgte . Nach Erreichung der Alters¬
grenze und nicht zuletzt wegen seiner engen Verbundenheit mit
dem badischen Lande wühlte Herzog 1932 seinen ständigen Wohn¬
sitz in Baden -Baden , wo er auch heute noch journalistisch und
literarisch tätig ist.

Karlsruhe . (Hohes Alter .) Geistig und körperlich noch
sehr rüstig konnte Frau Wilhelmine Wörner  ihren 90. Ge¬
burtstag feiern . Die Jubilarin ist Trägerin des Mütter -Ehren-
kreuzes.

Karlsruhe . (Falschbeurkundung im Amt .) Die
Strafkammer verurteilte den 58 Jahre alten Johann Kühn aus
Oetigheim wegen schwerer Falschbeurkundung im Amt , Urkun¬
denfälschung und Begünstigung zu einem Jahr zwei Monaten
Zuchthaus und 50 Mark Geldstrafe . Der bisher unbescholtene
Mann war Waagemeister der Gemeinde Oetigheim und hat sich
in seiner Gutmütigkeit zu den schweren Verfehlungen Hinreitzen
lassen, aus denen mehrere ortsansäßigc Metzger Nutzen zogen.
Er beurkundete für über die Waage lausendes Vieh falsche Ge-
wichte"und stellte ferner Eewichtsscheine für Tiere aus , die die
Waage gar nicht gesehen hatten . Die Schwarzschluchter sind
bereits abgeurteilt und sitzen im Zuchthaus.

Amtliche Bekanntmachung -

Zuteilung von Eiern !
Auf den Bestellschein Ne. 33 der Reichseierkarte werden in !

der Feit vom 23. Marz bis 2. ÂpriI 1942 insgesamt2 Eier
für jeden Bersorguiigsberechtigtcn und zwar je I Ei ans die !
Abschnittes und b ausgegeben.

Calw, den 25. März 1912.
Der Landrat.

—Ernährungsamt Abt. 6 —

Bis einschließlich Donnerstag,  den 2. April 1942
findet auf der Stadtkaffe ttäglich nur vormittags von
8 bis 12.30 Uhr der

Wasserzins -Einzug
statt. Verfallen ist der Wafferzins vom4.Quartal 1941/42
(1. Jan .- 31. März). Die Wasserzins(Quittungs-)Karte ist
mitzubriiige». »

Die Kassenstundeu sind pünktlich einzuhalten.

Erkältungskrankheiten- ihre Verhütung
Aus dem Inhalt:  Schnupfen , Erkältung, Bronchial¬

katarrh, Infektiousneigung bei Katarrhen, ihre Entstehung
und Verhütung kalte Füße / Naturheilung und ihre An¬
wendungsformen/ Verweichlichung und Abhärtung Ein¬
fluß von Luft, Licht, Sonne, Wasser und Nahrung als na¬
türliche Heilfaktoren.

Es spricht: Frl . Emilie Blum
am Sonntag,  den 29. 3. 1942, um 17 Uhr in der Linde
Deutscher Bolksgesundheitsbunde.V. Homöopathischer Verein
angeschl.d.Hauptamts.Bolksgesundheit im DBS.

Ab Samstag 19.30 Uhr

Wunderbare Landschaftsbilder aus den Alpen
_Wochenschau Nr. 12. Kulturfilm

Zu beachten:Während der Vorführung der Wochen¬
schau ist laut Anordnung der Reichssilm-
kammer der Zutritt verboten.

1. Juni pünktl., kinderliebe

Hausgehilfin
in kleinen Privathaushalt

Marktplatz 1. Tel. 662.

oder jüngere, trächtige Kuh
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 228 an
die Geschäftsstelle des Bits.

Vitte beachten!
Nach der Gebraucht¬

warenverordnung sind
Händler oder Privat¬
personen beim Angebot
gebraucht. Gegenstände
durch Zeitungsanzeigen
verpflichtet, die gefor¬
derten Preise anzu-
gebeu. Der Verkaufs¬
preis für gebr. Waren
darf 75 v.H. des Neu¬
wertpreises nicht über¬
steigen.

I-lsuptinstrumenr . Î ebeninstrument . Klavier, alle theoretischen kscher. sl>-
gemeinbilcj. Dnterrikäit.

Dauer 6er ^ usbilöunß 4 ^ahre. Onterrichtsgebühren 300—250
Lisi : ^ .bsckluöprüfunß 6er Orckiesrerschule mir Leruksreugnis . ' '
HIscksre /^uknsnmeprükunß klirre ?ipril. Leßinn 6e5 neuen .Zchuljshrer

20. ^prii.
/Vuslcunkr un6 ^ nmeI6unA beider Verwaltung , Ltuttgarr , ^ rbsnsplotr 2.

_Ragotver Tagdlatt „D«r Gesellschafter-_
Pforzheim. (Folgenschwerer Sturz .) Anfangs März

glitt eine 89jährige Frau in ihrer Wohnung im Stadtteil Sedan
aus und zog sich hierbei einen Oberschenkelbruchzu. Man brachte
die Greisin ins Stadt . Krankenhaus . Sie ist jetzt infolge Hiu-
zutretens einer Lungenentzündung gestorben.

Baden -Baden . (Ab ge stürzt .) Der 13 Jahre alte Sohn
des Malermeisters Ludwig Kiefer  stürzte auf einem Ausflug
zum Batterfelsenab.  Der Unfalldienst der Bergwacht fand
den schwerverletzten Jungen und veranlagte seinen Abtransport
zum Krankenhaus . Lebensgefahr besteht vorerst nicht.

Lahr (Schw.) (Ein Genießer .) Ein im Stadtteil Ding-
lingen wohnhafter 50 Jahre alter Mann machte sich seit mehre¬
ren Wochen verstohlenerweise an die Weinfässer seiner Mieter.
Er wurde schließlich ertappt und unternahm , offenbar beschämt
über sein diebisches Tun , einen Selbstmordversuch.

Kehl. (Todesfall .) 90jährig ist Landwirt Johann Bau¬
mert  gestorben , der vor zwei Jahren noch das Fest der Eiser¬
nen Hochzeit feiern konnte. Mit ihm erlischt zugleich eine alte
Tradition . Johann Baumert war der letzte Vertreter der einst¬
mals weitbekannten Kehler Flößerzunst.

Acher«. (Mutige Tat eines Zwölfjährigen .) Der
12jährige Sohn der Familie Varbanes rettete ein 3 Jahre
altes Bübchen, das in die Acher gefallen war , vom Tode des
Ertrinkens . Der mutige Junge war in voller Kleidung dem
bereits fortgeschwommenen Kinde nachgesprungen.

Planistadt bei Schwetzingen. (Todesfall .) Im Alter von
78 Jahren ist hier der Ehrenbürger der Gemeinde Plankstadt,
Dr . med. Paul Bönner , gestorben.

Mosbach . (Ertrunken .) In Trienz fiel der 3jährige Rai¬
mund Müller in einem unbewachten Augenblick in den Bach
und ertrank.

Dru« u. Dcrlaad-s . B-I-'.I'Sast -. r». V. s-al'cr, Ii .I'. Karl 3ais:r M-,1. An-aiar- ,
I°it°r v-raii»vortl. !-.- rZ/ci !cr : s . o.d. gzt. «APreMist« Nr. s 'gültig

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Kandel nnd Vevkehv
Der Reichsbankausweis vom 23. März. Nach den, Ausmo-

der Deutschen Reichsbank vom 23. März 1912 hat sich die A
läge der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und MM
papieren weiter auf 20 798 Millionen Reichsmark vcrnnndeü
Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 Million^
Reichsmark. Die Bestände der Reichsbant an Rentenbankjcheinen
stellen sich aus 341 Millionen Reichsmark, diejenigen an Scheide
münzen auf 158 Millionen Reichsmark und die sonstige Aktiv»
auf 990 Millionen Reichsmark. Der Umlauf an R'eichsbauk-
noten hat sich weiter aus 18 639 Millionen Reichsmark ermäüi«
Die fremden Gelder werden mit 2170 Millionen Reichsmark mA
gewiesen.

H-raufsetzung der Mindestgrenw für Wertfortschreibungea
bei gewöhnlichen Betrieben . Durch sic Zweiten Vermögensteuer-
Ergänzungsrichtlinien ist die Mindesw, -enzc für Wertfortschre,-
bungen bei gewerblichen Betrieben von 1000.— ans 10 000—
Reichsmarl erhöht morde». Wertforlschrmbuugen brauchen also
beim Betriebsvermögen bis auf weiteres nur vargenommen
werden, wenn der neue Wert des Betriebsvermögens den bir-
berigen Wert des Betriebsvermögens um mindestens 10 OM—
Reichsmark übersteigt . Für die seltenen Fälle der Herabsetzung
des Einheitswerts durch Wertfortschreibungen bleiben die bis¬
herigen Grenzen bestehen.

Würtr . Wertpapierbörse . Tendenz : Aktien überwiegend ab¬
geschwächt, Renten gehalten . Mit Ausnahme einiger Grotzbank-
altien , sowie Schiile-Hohenlohe die auf 119 (118) kamen, wEn
schwächer: IG . Farben 206 (207), Junghans 151 (151,5), WAK
228 (229) und Heidelberger Cement 189 (192). .

Gestorbene : Betriebsingenieur Erich Grub , 37 Jahre Sohn des
Bürgermeisters a. D. Kroßenhub lCrailsheim ),Calw : Fritz
Rau , 27 Jahre . Unterhaugstett : Georg Zicgrer , 20 Jahre
Sohn des Gg. Ziegler zum „Löwen " Wittendorf : Katharine
Lambart geb. Klunivp . Freudenstadt : Michael Friedrich
Stockinger . 85 Jahre , Jgelsberg.

V

DberM§ 5i§ e Mehrarbeit/
Es kMMt Keule auk jette -Arbeitskraft an ! 1000 ^ rbeitslcräke werden tter Deutschen keichspost jährlich
entzogen tturck überflüssige Flebrarbell bei tter kearbeitung von Sendungen mit mangelhafter / cnschiik,
bei tter Lesrbeitung un- ustellbarerLrieksenttungen ohne -^bsentterangsben,ttie tteskalb erst amtlich geöffnet
werden müssen.Z Millionen Sendungen müssen jährlich vernichtet werden ,weil auch in tten Sendungen
nähere ^ bsenttersngaben kehlen » lttelü solche Verluste vermeiden , sorge jetter kür einwandfreie -Ingabe
von -Absender untt Empfänger » Zustellpostamt(in OroflrtSttten nacb ? ostbeÄrk uncl hl«mmer,r .ö .tV8,5iVtt
nsw.) «ncl IVobnung oder Oescbäflsraum, OebÄuieteil (Vörtterbaus, Seitenflügel und Stockwerk, Untermieter)

Unterstülrt6ie OeutscNe keichspost 6urcb eknvsncLreie^ nschMsil
je6er Bieter un6 Untermieter bringe ein lurseiiil^ snl
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